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Kurzfassung 
 
In der Aufbruchstimmung um elektronische Verbundkatalogisierung, einheitliche deut-
sche Regelwerke und Fremddatenaustausch nahmen im Jahr 1990 auch wissenschaft-
liche Bibliotheken in Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz die kooperative verbale 
Sacherschließung nach den Regeln für den Schlagwortkatalog (RSWK) auf. Der Kreis 
der RSWK-Anwender im Verbund des Hochschulbibliothekszentrums Köln (HBZ) ist 
über die drei Gründungsmitglieder, die Universitätsbibliotheken Bonn, Münster und 
Trier, inzwischen auf 15 offizielle Teilnehmer angewachsen: Hochschul- und Landes-, 
aber auch Museums- und kirchliche Bibliotheken (vgl. den HBZ-Netzauftritt). An der 
Schlagwortarbeit sind außerdem die Nordrhein-Westfälische Bibliographie (NWBib) und 
demnächst die Lippische Landesbibliographie beteiligt, die nicht nur Bücher, sondern 
auch unselbständige Beiträge nach RSWK beschlagworten. Auffällig ist allerdings die 
Asymmetrie, dass gerade namhafte und leistungsstarke große Hochschulbibliotheken 
der Region zwischen Rhein und Weser nicht selbst zur kooperativen Schlagwortarbeit 
beitragen. Dabei steht auch für sie die Attraktivität intellektuell erschlossener Titel au-
ßer Frage. Denn die von den RSWK-Bibliotheken erbrachten Schlagwortleistungen – 
Titelbeschlagwortungen und Normdaten – werden auch von Nicht-RSWK-Bibliotheken 
zur Recherche im lokalen Katalog angeboten. 
 
Die Eigenleistung der HBZ-Sacherschließung spiegelt sich in der Statistik der RSWK-
Partner. So beschlagworteten die Hochschulbibliotheken in Bonn, Kaiserslautern, Köln, 
Münster und Trier sowie die Landesbibliotheken in Detmold und Koblenz im Jahr 2005 
etwa 42.000 selbständige Schriften. Dazu kommen jährlich mehr als 10.000 Titel in der 
Nordrhein-Westfälischen Bibliographie (NWBib), die von den Redaktionen in den Uni-
versitäts- und Landesbibliotheken Düsseldorf und Münster Schlagwortketten erhalten. 
Über die Titelbeschlagwortung hinaus erstellen die RSWK-Bibliotheken die hierfür er-
forderlichen, in der Schlagwortnormdatei (SWD) noch nicht vorhandenen Schlagwort-
sätze. Die zentrale Schlagwortredaktion im HBZ brachte von 1990 bis 2006 etwa 
35.000 neue Deskriptoren in die SWD ein, von denen 26.000 aufs Konto der drei 
Gründungsbibliotheken Bonn, Münster und Trier gehen. 
 
Von den gut 14 Millionen Titeln in der HBZ-Verbunddatenbank sind derzeit ca. drei Mil-
lionen per Schlagwort indexiert. Hier stellte die Einspielung von 1,1 Millionen Schlag-
worttiteln aus dem Bayerischen Bibliotheksverbund im Jahr 2006 einen bedeutsamen 
Zugewinn dar. Die intensivierte Kooperation der Bibliotheksverbünde in den deutsch-
sprachigen Ländern wird die gegenseitige Nutzung schlagworterschlossener Titel noch 
steigern, so im Zuge der derzeit betriebenen institutionalisierten Zusammenarbeit der 
RSWK-Verbünde Bayern, Nordrhein-Westfalen und Österreich, durch das in der Reali-
sierung befindliche Verbünde-Projekt Kooperative Neukatalogisierung oder aufgrund 
des vom HBZ mit Suchmaschinentechnologie vorangetriebenen Gesamtnachweises 
der Bibliothekstitel des deutschen Sprachgebietes im Dreiländerkatalog. 
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Die Deskriptoren für die verbale Sacherschließung werden im HBZ in einer eigenen 
regionalen SWD gepflegt. Diese umfaßt zur Zeit (Stand vom 15.5.2007) 958.160 
Schlagwortsätze, von denen 770.566 aus der überregionalen SWD stammen. Bei den 
übrigen 187.594 handelt es sich um einige noch nicht überregional autorisierte Deskrip-
toren, um lediglich regionale landesbibliographische Schlagwörter oder um Altdaten 
neuer RSWK-Bibliotheken. Soweit dies personell möglich ist, werden im Zuge des ak-
tuellen Ansetzungsgeschäftes regionale Altschlagwörter aufgearbeitet und Dubletten 
beseitigt. 
 
Die Schlagwortarbeit im HBZ-Verbund erfolgt auf drei Ebenen. Jährlich tagt der RSWK-
Anwenderkreis, ein Forum aller aktiven Teilnehmerbibliotheken für Information, Erfah-
rungsaustausch und gemeinsame Interessenvertretung. Er beschließt im Verbund not-
wendige Beschlagwortungsvereinbarungen, befaßt sich mit regionalen und überregio-
nalen Fragen der verbalen Sacherschließung etwa zu Regelwerken, Fremddatennut-
zung oder thematische Recherche und  plant kooperative redaktionelle Arbeiten. 
 
Bibliotheksübergreifende Aufgaben der verbalen Sacherschließung werden von der 
zentralen Schlagwortredaktion im HBZ wahrgenommen. Ein Arbeitsschwerpunkt ist hier 
die Normdatenredaktion. Dabei geht es um die Endbearbeitung der Schlagwortneuan-
setzungen aus den HBZ-Bibliotheken und deren Weiterleitung an die SWD. Umgekehrt 
werden Schlagwortübernahmen aus der überregionalen SWD in die regionale Schlag-
wortdatei redaktionell betreut, um die Kongruenz mit der regionalen SWD und den Ti-
telbeschlagwortungen zu garantieren. Zudem stellt die Zentralredaktion die Transfor-
mationsstelle zwischen den lokalen Schlagwortredaktionen, den regionalen Schlag-
wort-Fachredakteuren und den überregionalen Schlagwortpartnern bei der Deutschen 
Nationalbibliothek und in den Bibliotheksverbünden des deutschen Sprachgebietes dar. 
Zudem beteiligt sich die HBZ-Schlagwortredaktion an der überregionalen Regelwerks- 
und Standardisierungarbeit. Schließlich fungiert die Zentralredaktion als Ansprechpart-
ner für die Verbundbibliotheken und die Arbeitsbereiche des HBZ in Fragen der 
Schlagwort-Datenhaltung, -Präsentation und -Recherche. 
 
Die Redaktionsarbeit in den Verbundbibliotheken wird durchgängig von Lokalredaktio-
nen wahrgenommen. Oft nur mit Teilen ihrer Stelle sind hier in der Regel Fachreferen-
ten als Leiter der Redaktionen sowie Diplombibliothekare tätig, ggf. unterstützt durch 
studentische Hilfskräfte für die Datenerfassung. Die Schlagwortketten der Fachreferen-
ten werden in den meisten Bibliotheken in den Lokalredaktionen formal überprüft. Hier 
werden bei Bedarf mit sachlicher Unterstützung der Fachreferate auch neue Schlag-
wörter für die SWD angesetzt. In Bibliotheken, bei denen die Fachreferenten ihre 
Schlagwortketten eigenständig in die Verbunddatenbank eingeben, setzen diese in 
Einzelfällen auch selbst neue Deskriptoren an und leiten sie über die HBZ-
Schlagwortredaktion an die SWD weiter. Die Entscheidung darüber, wie intensiv die 
Fachreferenten in der Verbunddatenbank arbeiten, ist davon abhängig, welchen Ein-
satz sie für die Referats- und hier die qualitätsorientierte kooperative Erschließungsar-
beit leisten sollen und können. In der Praxis hat es sich bei wachsender Aufgabenlast 
der Referenten als effizient erwiesen, komplexe, für den Einzelreferenten nicht alltägli-
che Ansetzungsarbeiten ebenso bei spezialisierten Mitarbeitern der lokalen Redaktion 
anzusiedeln wie Routinequalitätskontrollen der Indexate. Denn einzelne Fachreferen-
ten sind regelmäßig spätestens bei der kontinuierlichen Dateipflege für Schlagwortak-
tualisierungen oder Altdatenbereinigungen inklusive der oft notwendigen Abstimmung 
mit der SWD und anderen Schlagwortpartnern vom Arbeitsaufwand her überfordert. 
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Die Zukunft der professionellen redaktionellen Schlagwortarbeit hängt auch im HBZ-
Verbund in hohem Maße von der sachlichen und politisch-ökonomischen Akzeptanz in 
den Bibliotheken ab. Hierbei ist in Anschlag zu bringen, dass die intellektuelle Doku-
mentenrepräsentation nach RSWK gerade in neuen Katalogumgebungen etwa mit 
Suchmaschinentechnologie ihr hochwertiges Erschließungangebot effizient und flexibel 
einzubringen vermag. Sie läßt sich bestens in einheitliche thematische Recherchen 
zusammen mit intellektuell nicht oder anders erschlossener Literatur etwa des Altbe-
standes integrieren. Bei solcher den Gesamtdokumentenbestand ausschöpfenden 
Sachrecherche sollten allerdings intellektuelle Titelrepräsentationen in Form von 
Schlagwörtern und Schlagwortketten gegenüber inhaltlich weniger relevanten Titelele-
menten oder auch gegenüber automatischen Indexaten per Suchalgorithmus priorisiert 
werden. Darüberhinaus sollten Bibliotheken ihren Benutzern in verstärktem Maße die 
komfortable Leistung auch präkoordinerter Indexate zur Verfügung stellen. Gerade an-
gesichts der unbefriedigenden Erfahrung übergroßer, unpräziser und unübersichtlicher 
Trefferanzeigen im Internet und in Katalogen stellt das Browsen in Schlagwortketten, 
also in Kürzest-Abstracts der erschlossenen Dokumente, ein von Redundanz, Ballast 
und der Notwendigkeit ermüdender Suchbegriffskombinatorik befreites, aktives biblio-
thekarisches Rechercheangebot dar. 
Entgegenzutreten ist auch Vorstellungen, intellektuelle Erschließung und redaktionelle 
Arbeit seien zu aufwendig. So erweist sich eine je ein- bis zweiköpfige lokale Schlag-
wortredaktion als nachrechenbar wirtschaftlich, wenn man bedenkt, dass sie Fachrefe-
renten zeitraubende Routine- und Regelwerksarbeit erspart. Darüberhinaus stellt sich 
zunehmend heraus, dass intellektueller Aufwand auch dort entsteht, wo auf den ersten 
Blick Einsparpotential vermutet wird. Gerade maschinelles Indexieren ist nicht ohne 
erheblichen Einsatz geistiger Leistung und damit personeller Ressourcen zu haben, 
etwa bei der Wörterbuchpflege oder bei der intellektuellen Nachbearbeitung automa-
tisch unzulänglich oder inkorrekt verarbeiteter Dokumente. 
Schließlich muß bei den bibliothekarisch Verantwortlichen immer wieder an bibliotheks- 
und verbundübergreifende Solidarität und Kooperationsbereitschaft appeliert werden. 
Je mehr Bibliotheken sich an der gemeinsamen RSWK-Erschließung beteiligen, desto 
umfassender wird das Sacherschließungsangebot des deutschsprachigen Bibliotheks-
wesens, desto mehr Fremdleistungen stehen zur Verfügung und desto größer wird die 
Chance, eigenen Sacherschließungsaufwand zu minimieren. Zumindest müßten die 
Hochschulbibliotheken ihre eigenen Dissertationen beschlagworten, nachdem die 
Deutsche Nationalbibliothek wegen Einführung der DDC-Erschließung nur mehr für die 
in Reihe A, nicht mehr die in Reihe H der Deutschen Nationalbibliographie angezeigten 
Hochschulschriften Schlagwortketten liefert. Letztlich wäre es ein Desiderat bibliotheka-
rischer Kooperation, dort durchgängig an der gemeinsamen Schlagwortarbeit teilzu-
nehmen, wo man Sacherschließungsfremdleistung ebenso wie von der Deutschen Na-
tionalbibliothek erwartet, nicht zuletzt weil dort Kompetenz und föderative Finanzaus-
stattung zusammenkommen, nämlich in den deutschen Sondersammelgebietsbiblio-
theken. 
 
